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wahrnimmt unb merit, bah bie S8etritbni§ über ba§ Unrecht größer ift, al§ ber 3orn über
bagfelbe.

®§ ift eine ©cfyroädje be§ Slinbe§, baff e§ fid) nicht ruRig Raiten lann. ÜIKein ber
Briefe ber Seroegung lann burcR Übung in Suft jur Stätigteit umgeroanbelt roerben.
2Bürbe man bem unruhigen Sîinb einfach befehlen, ftiU ju fiRen, fo erjeugte man bei iRm

nur meRr „gebunbene" UnruRe, bie fid) gelegentlich Suft fcRaffen mürbe. 316er baburd),
bah man bemSîinb bie®inge fo jurent legt, bah auf feine SBeife arbeiten lann, inbem

man il)m feine lleinen Slufgaben ftellt unb bafür forgt, bah biefc ihm roenigftenS Rie unb
ba glüden, lehrt man e§ f^reube am eigenen Schaffen empftnben unb geroöRnt baSfelbe,

georbnete Sätigleit jroecflofen Seroegitngen »orjujieRen.
(ftortjeRung folgt.)

Der Stepbansbote am (Ueibnacbtsabend.

bUie stapft er wacker, unverdrossen,

fjn schwerer Pflicht durch tiefen Schnee,

Als ob mit jedem Schweissestropfen
(Jon seiner Seele schmolz' ein Web.

Gr gebt von Raus zu Raus gelassen,

Klopft an die Cur, mit beiterm Blick;
Die Cast, die man ihm aufgebürdet,
Sie bringt den andern Ciebe, glück.

Und kehrt er, müd' vom gabenspenden,
Spät heimwärts zu der Seinen Ruh',
liier weiss, es trug die Sreud' indessen

Gin anderer den liebsten zu a. v.

l£öf

Dein SträujjcRcn (Ebelmetß ft.eR't auf bem (EifcR

llttb fcRmärmt mir vor aus Iängft nergattg'nen Sagen.
3d) laufd)e, — fieRe ba, nun lendjtet frifdj
(Ein ISilb, bas id) non bir herumgetragen.
ÏTur ans (SewoRnbett I Denn es mar oerblaRt,
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wahrnimmt und merkt, daß die Betrübnis über das Unrecht größer ist, als der Zorn über
dasselbe.

Es ist eine Schwäche des Kindes, daß es sich nicht ruhig halten kann. Allein der
Trieb der Bewegung kann durch Übung in Lust zur Tätigkeit umgewandelt werden.
Würde man dem unruhigen Kind einfach befehlen, still zu sitzen, so erzeugte man bei ihm
nur mehr „gebundene" Unruhe, die sich gelegentlich Luft schaffen würde. Aber dadurch,
daß man dem Kind die Dinge so zurecht legt, daß es auf seine Weise arbeiten kann, indem

man ihm seine kleinen Aufgaben stellt und dafür sorgt, daß diese ihm wenigstens hie und
da glücken, lehrt man es Freude am eigenen Schaffen empfinden und gewöhnt dasselbe,

geordnete Tätigkeit zwecklosen Bewegungen vorzuziehen.
l Fortsetzung folgt.)

ver Stepftansbote am Aeibnacimabenü.

lllie stapft er wacker, unverdrossen,
)sn schwerer Pflicht clurch tiefen 8chnee,

AIs ob mit jedem 8chweissestropsen

Hon seiner 8eele schmoll' ein llleh.

kr gebt von Haus 2U Haus gelassen,

Xloptt an die Lür, mit heiterm blick,'
Die Last, äie man ihm aufgebürdet,
8ie bringt clen ancler» Liebe, glück.

Und kehrt er, mild' vom gabenspenden,
8pät heimwärts ?u der 8einen Kuh',
lller weiss, es trug äie?reud' indessen

Ein anderer den Liebsten ?u! v.

Ldtlweih.

Dein Lträußchen Edelweiß steht auf dem Tisch

Und schwärmt mir vor aus längst vergang'nen Tagen.
Ich lausche, — siehe da, nun leuchtet frisch

Ein Bild, das ich von dir herumgetragen,
dlur aus Gewohnheit I Denn es war verblaßt,
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£tid/'t met/r betradjtcn mocf/t' id/'s, itidjt mel/r liebeit,

3a, manchmal tjab' tdj es fogar gesagt,,
Seit ti]r §erftörungsroerf bie §eit getrieben.

£)eut' aber prebigt mir bas (Sbelmeijj
Don einer Ereu, bie altes überbauert,
Die narfj bes P/er^ens iirgfiem Sturm gang Ieis,

©letd/mie ein Blatt im IDinb, jnfammenfd/cuierf.
H a n n y D- f et/ c r, £llbis=cnignau

^täuberß.
®ie ©efcE)ict)te eineê jungert Sebertl. Sort 2JÎ. ^5uet) Ier, §ert§au.

(gortfebung.)

fjörte id) einen au§ ber legten 9îeif)e mit fpöttifdfer Setonung ben

Stamen ißtäuberti au§fpred)en. ©§ roar ein if/m übelrootlenber Sefannter non

grit), ber feinem Sîacf)bar in getjäffiger SBeife beffen @efcï)icf)te er§äi)Ite. „ga,
roarum tjeifft er benn ^ßläuberli ?" fragte biefer. „Stun, roeit er eben nidjt
ganj gefd)eit ift unb bod) eine furdjtbare Meinung non fid) £)at/' roar bie

Slntroort. ®a oergaff id) notlftänbig ©d)üd)ternt)eit unb ®urft; id) trat nor
ben Serleumber unb fagte: „®a§ ift gar nid)t roat/r. @r ift fet)r gefd)idt,
ber Sater bat'ê gefagt. Unb er tjeifft nictjt ißtäuberü; er Ifeifft grit) Maus» —
fperr grit) Mau§."

gcï) fyatte mid) in gelten, etjrlidjen 3otn f)ineingerebet, fat) e§ aber in
ben blauen Slugen be§ gragerë nerftânbniênott unb gutmütig aufblitzen. „®u
fjaft ganj redit, Meine, ber grit; ift ein braner Mrt. ®a — roittft bu? Unb

er t)ob ben fpumpen, ber gerabe bei itpn angelangt roar, an meine Sippen.
Unb id) tat einen tiefen, feden .Qitg au§ bem füf)t unb bitter buftenben ©efäjf,
bann nod) einen unb nod) einen — roie roar ber SLranf auf einmal fo gut
geworben! „SU)" — fd)mat)te id), banfte unb taumelte baoon, um enbtid) grit;
p fud)en, ber fo lange nidjt tarn.

0, roie roar'§ fd)ön, fo atiein in ben ftitten, grünen fallen! SJtid) über»

f'am ein Verlangen nad) fRub/e unb ©infamfeit, ©in Mtdud lodte aus» ber

gerne unb non ber anbern ©eite t)örte id) bie ©timmen ber oerfotgten Stauber.

9td) nein! gd) wollte nictit mit ben Suben über ©tod unb ©tein rennen, uiet
lieber tn§ 3)too§ liegen unb burd) bie grünen Saume in ben Rimmel guden.
£>ier aber würbe id) gleid) entbedt — barum fort, fort!

gel) fprang nun immer gerabe aus», ben SSBalbroeg bei einer Siegung oer»

laffenb, mitten burd) bie fjol/en ©tamme in ba§ mid) gang oerbergenbe @e»

ftrüpp. Son 3eit p geit ftanb id) ftiH, laufd/enb, ob id) bie befannten

©timmen t)öre. Stein — nidjtê al§ ber Mtdudêruf, jet)t in nad)fter Sterbe, unb
ein feine§, taftmäffigeS ißodjen, roie non ^oljtjauern in ber gerne. Sor mir
geigte ftd) eine Sichtung, auf bie id) neugierig pging.
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Nicht mehr betrachten möcht' ich's, nicht mehr lieben,

Ja, manchmal hab' ich es sogar gehaßt,
Seit ihr Zerstörungswerk die Zeit getrieben.

Heut' aber predigt mir das Edelweiß
von einer Treu, die alles überdauert,
Die nach des Herzeus ärgstem Sturm ganz leis,
Gleichwie ein Blatt im Ivind, zusammenschauert.

—

Mäuderli.
Die Geschichte eines jungen Lebens. Von M, Juchler, Herisau.

(Fortsetzung.)

Jetzt hörte ich einen aus der letzten Reihe mit spöttischer Betonung den

Namen Pläuderli aussprechen. Es war ein ihm übelwollender Bekannter von
Fritz, der seinem Nachbar in gehässiger Weise dessen Geschichte erzählte. „Ja,
warum heißt er denn Pläuderli?" fragte dieser. „Nun, weil er eben nicht

ganz gescheit ist und doch eine furchtbare Meinung von sich hat," war die

Antwort. Da vergaß ich vollständig Schüchternheit und Durst; ich trat vor
den Verleumder und sagte: „Das ist gar nicht wahr. Er ist sehr geschickt,

der Vater hat's gesagt. Und er heißt nicht Pläuderli; er heißt Fritz Klaus —
Herr Fritz Klaus."

Ich hatte mich in hellen, ehrlichen Zorn hineingeredet, sah es aber in
den blauen Augen des Fragers verständnisvoll und gutmütig aufblitzen. „Du
hast ganz recht. Kleine, der Fritz ist ein braver Kerl. Da — willst du? Und

er hob den Humpen, der gerade bei ihm angelangt war, an meine Lippen.
Und ich tat einen tiefen, kecken Zug aus dem kühl und bitter duftenden Gefäß,
dann noch einen und noch einen — wie war der Trank auf einmal so gut
geworden! „Ah" — schmatzte ich, dankte und taumelte davon, um endlich Fritz
zu suchen, der so lange nicht kam.

O, wie war's schön, so allein in den stillen, grünen Hallen! Mich über-
kam ein Verlangen nach Ruhe und Einsamkeit. Ein Kuckuck lockte aus der

Ferne und von der andern Seite hörte ich die Stimmen der verfolgten Räuber.
Ach nein! Ich wollte nicht mit den Buben über Stock und Stein rennen, viel
lieber ins Moos liegen und durch die grünen Bäume in den Himmel gucken.

Hier aber würde ich gleich entdeckt — darum fort, fort!
Ich sprang nun immer gerade aus, den Waldweg bei einer Biegung ver-

lassend, mitten durch die hohen Stämme in das mich ganz verbergende Ge-

strüpp. Von Zeit zu Zeit stand ich still, lauschend, ob ich die bekannten

Stimmen höre. Nein — nichts als der Kuckucksruf, jetzt in nächster Nähe, und
ein feines, taktmäßiges Pochen, wie von Holzhauern in der Ferne. Vor mir
zeigte sich eine Lichtung, auf die ich neugierig zuging.
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